
Selbst unsere schönen A lpenseen  sind längst n ich t m ehr alle jene R efugien  der R ein h eit, als die 
sie b isher galten . F o to :  A n b l ic k - A r c h iv

Gefahr für das Süßwasser: 
In hundert Jahren wird es Mangelware sein!

Das W asser is t a llgegenw ärtig ,  u n d  doch w ird  es vergessen. Es m uß  ers t  e ine  Schiffs­
k a ta s t ro p h e  e in t re te n ,  ein g eb o rs ten e r  T a n k e r  m it  se iner schw arzen F lu t  unse re  K üs ten  
bed ro h en ,  dam it  die P ro b le m e  des Meeres end lich  aktuel l w erden .  Es b e d a r f  e ine r  F lu ß ­
k a ta s t ro p h e  —  der  V erseu chu ng  des R he ins  d u rch  e inen  Sack P f lan zenschu tzm it te l  ■— 
u n d  ih r e r  m öglichen  Folgen, d am i t  sich je d e r  d i r e k t  be troffen  füh l t .  D ieser  R e ich tum , 
d en  das W asser u n d  vor allem das Süßw asser  da rs te ll t ,  e rsche in t  so n a tü r l i c h  u n d  selbst­
vers tän d lich ,  daß m an  verg iß t,  wie schnell e r  ge fä h rd e t  w erden  kann .

W asser  ist lebensnotw endig .  G ew ich tsm äßig  m ac h t  es 60 P ro z e n t  unseres  K ö rp e rs  aus. 
Es ist V orausse tzung  u n d  Symbol des Lebens u n d  sche in t u n e rsch öp f l ich  zu  sein, ist es 
ab e r  keineswegs. V on all dem  W asser, das sich auf u nse re r  E rde  findet, s ind n u r  zwei 
P ro z e n t  n ic h t  salzhaltig. W e n n  m an  die in  de r  A tm o sp h ä re  e n th a l te n e n  13.000 K u b ik ­
k i lo m e te r  W asser abzieht,  b le iben  uns auf  unse rem  P la n e te n  n u r  500.000 K ub ik k i lo ­
m e te r  Süßw asser —  teils an d e r  O berfläche  in  F o rm  von Seen, T e ichen  u n d  Flüssen, 
teils u n te r i rd i s c h  u n d  d u rch  B ru n n e n  u n d  Q uellen  erschlossen.

W ä h re n d  de r  b isherigen  J a h r ta u s e n d e  d e r  M enschheitsgesch ich te  h a t  de r  n a tü r l i c h e  
u n d  u n u n te rb ro c h e n e  W asserk re is lau f  fü r  e ine s tänd ige  E rn e u e ru n g  des Süßwassers 
gesorgt u n d  völlig fü r  die B edü rfn isse  je n e r  G egenden  ausgere ich t ,  in  d en en  sich —  eben 
d an k  dem  W asser —  Ziv il isa tionen  en tw icke l t  h a t ten .  J e tz t  aber  ze ichne t  sich die 
G e fa h r  ab, daß die gewaltige B evö lk e run gszun ahm e  u n d  die In d us t r ia l i s ie ru n g  diesen
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K reis lau f  u n te rb re c h e n  und  d u rch  den  gewaltig  ges te iger ten  V e rb rau ch  zu schnell die 
Reserven  e rschöpfen ,  die dan n  n ic h t  m e h r  die Zeit h ä t te n ,  sich zu e rn e u e rn ,  so daß ein 
im m er bedroh l icheres  Defizit e n ts teh en  w ürde.

Wie kann die Verschmutzung bekämpft werden?

W enn k e ine  geeigne ten  M aß n a h m en  ergriffen w erden ,  w ird  Süßw asser in h u n d e r t  
Ja h re n  M angelware sein. Die B ed ro h u n g  ist groß, doch ken n en  w ir  w irksam e H eilm it te l .  
Die E n tsa lzung  von M eerwasser ist b ere i ts  h e u te  ein w ir tsch a f t l ich  t r a g b a re r  Ausweg, 
w enn  auch noch  ein A usnahm efa ll .

Aus den im m er g rü n d l ich e re n  U n te rsu ch u n g en  des n a tü r l ic h e n  W asserkre is laufs ,  die 
vor allem in den  w estl ichen  L ä n d e rn  angeste ll t  w erden ,  geh t k la r  h e rvo r ,  daß sich gegen­
w ärtig  —  vor je d e r  a n d e re n  M aß nah m e  —  schon allein d u rch  eine v e rn ü n f t ig e re  Aus­
n u tzu n g  dieses K re is laufs  e ine  e rheb l iche  V erg rö ß e ru n g  der  v e r fü g b a ren  W asserm engen  
e rre ich en  läßt. Es h a n d e l t  sich d arum , die V e rd u n s tun gsve r lu s te  zu be k ä m p fen ,  durch  
V e rän d e ru n g  de r  W asserläufe  den  u ng en u tz ten  Abfluß au fzuh a l ten  o d e r  wenigstens zu 
verlangsam en u n d  v o r  allem den  K am p f  gegen den g roßen  T o d fe in d  des Süßwassers —  
die V erschm utzung  —  in ten s iv e r  zu führen .

N ach  der  V erg rö ß e ru n g  de r  R eserven  b i lde t  die E rh a l tu n g  u n d  V erbesserung  des 
Süßwassers —  das seine n a tü r l i c h e n  E igenscha f ten  b ew ah ren  oder  w iederf inden  muß —  
eine w ich tige  Aufgabe. Die eu ro pä ischen  L än d e r  k en n en  sie übrigens seit  langem. Schon 
vor fü n f  J a h r h u n d e r te n  w u rd e  „ jed e  P erson ,  d ie  de r  Them se  S chad en  zugefügt oder  
U n ra t  h in e in g esch ü t te t  h a t t e “ , von de r  englischen R e ch tsp re ch u n g  zu e iner  b e t r ä c h t ­
lichen  G elds t ra fe  ve ru r te i l t .  Dies w ar  allerd ings eine A usnahm e, das W asser regen er ie r te  
sich von selbst. Noch vor n ic h t  lan ge r  Z eit  k o n n te n  die A nlieger  des Bodensees dessen 
Wasser gefahrlos oh ne  v o rh e rg eh en d e  A ufb e re i tu n g  t r in k e n .  D er  G edan ke  an fr ische  
Quellen, aus denen  m an  d ire k t  am B oden  t r in k e n  k ann ,  d ro h t  h e u te  zu e inem  w irk l ich ­
k e i ts fe rn en  T rau m  zu w erden .  U n d  die Schuld  liegt n ich t  n u r  be i  In d u s tr ie  u n d  L a n d ­
w ir tsch a f t  m it  ih rem  riesigen V e rb rau ch  u n d  ih ren  Abwässern. W ir  selbst benö tigen  im 
täg l ichen  Leben  u nd  infolge unseres  s tänd ig  so angenehm  s te igenden  L ebenss tan dard s  
im m er m e h r  reines W asser, d en n  die  n eu en  M aschinen  u n d  G erä te ,  üb e r  die wir v e r ­
fügen, s te igern  den  W asse rv e rb rau ch  e rheb l ich  —  m an  denke  beispielsweise  an die 
W aschm asch inen  —  u n d  fö rd e rn  die W asserverschm utzung .  A uch u n se re  F re iz e i t f reu d en  
bez iehen  das W asser ein —  A usflugsdam pfer,  M otorboote ,  W asserspor t  usw. —  un d  v e r ­
schm utzen  es, wobei diese V e rsch m u tzu ng  zugleich den F isch bes tan d  schädigt.

Die Vielzahl der  U rsac h e n  u n d  W irk u n g en  e rsch w ert  e ine schnelle  u n d  um fassende 
Definition de r  versch ied enen  A r te n  von V erschm utzung .  N ach  de r  in  e inem  B er ich t  
eu ro pä ische r  S achvers tänd iger  en th a l te n e n  Definition gilt ein W asserlauf dan n  als v e r ­
schm utz t ,  w enn  „d ie  Z u sam m ense tzung  o der  der  Z u s tand  seines W assers infolge der  
T ä t ig k e i t  des M enschen  in e inem  solchen Maße v e rä n d e r t  w ird, daß es sich w eniger  
le ich t f ü r  all die Zwecke v e rw en d en  läß t ,  fü r  die es in n a tü r l ich em  Z u s tan d  geeignet 
w ä re“ . Diese V erän d e ru n g en ,  seien sie auffäll ig  oder  sch le ichend , e r fo rd e rn  eine s tä n ­
dige R ein igung  der  v e rsch m u tz ten  Gewässer. O ft s ind  die —  inzw ischen g u tb e k a n n ­
te n  —  R ein igu ng s techn ik en  re c h t  kostspielig , doch k ö n n e n  sie m a n c h m a l auch zusätz­
liche V orte i le  b ie ten .  So gew inn t m an  beispielsweise  in Chikago aus den s täd t ischen  A b­
w ässern  das V itam in  B 12.

Ein europäisches Problem

Die P ro b lem e  des Wassers s ind  in so fern  etwas B esonderes ,  als sie schon bei de r  
e rs ten  B e trac h tu n g  zwangsläufig als G em einschaf tsau fgaben  erscheinen . Die F es ts te l lung  
..Das W asser k e n n t  ke in e  G ren ze n “ gew inn t so fo rt  e inen  abso lu ten  Sinn. Was m an  auch
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tu t ,  was m an  auch  will, es m u ß  gem einsam  an gepack t  w erden .  Das sch l ieß t n ich t  aus, 
daß die M itg l iedss taa ten  des E u ro p a ra te s  in  ih r e r  in n e r s taa t l ic h e n  G esetzgebung  schon 
L ösungen  ang enom m en  u n d  d u rch aus  bem erk en sw erte  V orhaben  v e rw irk l ic h t  haben , 
wie beispielsweise die E m schergenossenschaft  in de r  B u n d e s rep u b l ik  D eu tsch land  seit 
1904, die d eu tsche  G esetzgebung  des Jah re s  1957. die englischen G esetze d e r  Jah re  
1876, 1951 un d  1963, die A rb e i ten  d e r  N ied e r lan de  u n d  das f ranzösische  Gesetz von 
1964. Das b ü rge r l ic he  R e c h t  h a t  f ü r  P r iv a t le u te  R egeln  gu te r  N ach b a rsch a f t  fü r  die 
gem einsam en Gewässer aufges te l l t ,  jedo ch  w ird  je tz t  ein G esam tp lan  oder  —  m e h r  noch
—  ein w ah re r  H um anism us des Wassers zur  unabw eisb a ren  N otw end ig ke i t :  Im  R a h m e n  
de r  B ew ir tsch a f tun g  des L andes m u ß  die V erw end un g  des W assers d u rch  V o rsch r i f ten  
geregelt u n d  der  W o h lfah r t  des G em einw esens u n te rg e o rd n e t  w erden .

D em belgischen S ena to r  Georges H ousiaux , der  am 1. O k tob er  1965 dem  E u ro p a ra t  
e inen  B er ic h t  ü b e r  die k r i t i sch e  W asserlage  in E u rop a  u n te rb re i te te ,  ge b ü h r t  das V e r­
d ienst,  den  e rs ten  A kt des gem einsam en  K am pfes  gegen die W asserve rsch m u tzun g  in 
u nse rem  E rd te i l  e inge le ite t  zu haben .  D er  B e r ich t  w urde  von der  B e ra te n d e n  V ersam m ­
lung e ins tim m ig angenom m en. M eilens te ine  auf dem Wege von dieser e rs ten  In t e rv e n ­
tion  bis zum  E n tw u r f  e iner  E u ro p ä is ch en  K o n ven tion  über  den Schutz  des Süßwassers 
vor V erschm u tzu ng  vom 12. Mai 1969 (d ieser ebenfalls  von Sen a to r  H ousiaux  vorgelegte  
E n tw u r f  legt genaue R egeln  fest) b i ld en  die E uropä ische  V e re in b a ru n g  ü b e r  die B e­
sch rän k u n g  der  V erw en du ng  b e s t im m te r  R e in igungsm itte l  in Wasch- u n d  S pü lm it te ln  
vom O k to ber  1968 u n d  die P ro k la m a t io n  de r  E u ro pä isch en  W asse rch a r ta  des E u ro p a ­
ra tes  vom  6. Mai 1968. D ieser bed eu tsa m e  T ex t  f a ß t  in zwölf P u n k te n  die m ora lischen  
u n d  p rak t isch e n  B ed ingungen  fü r  den  Schutz des so k o s tb a re n  u n d  verhä l tn ism äß ig  
k n a p p e n  Süßwassers zusam m en, das gem einschaf tl ich  im R ah m en  des n a tü r l i c h e n  Beckens 
e rh a l ten  w e rd e n  muß u n d  dessen S chutz  die E rfassung  de r  v o rh an d e n e n  B estände ,  ihre  
V erw al tung ,  w issenschaft l iche  F o rsch un g  u n d  eine v e rs tä rk te  U n te r r ic h tu n g  d e r  Ö ffent­
l ich ke i t  e r fo rde r l ich  m acht .

Das W asser ist ein gemeinsam es u n d  un te i lb a res  E rbe , das n ic h t  n u r  re in  b leiben 
o d e r  w ied e r  w erden  m uß, so nd ern  das zudem  die A ch tu ng  de r  L an d sch a f t  u n d  de r  U m ­
w elt  fo rd e r t .  D er  Schutz  de r  P flanzendecke  ist u ner läß l ich ,  d am it  das W asser sich 
e rn e u t  ansam m eln  kann .

W asser ist lebensnotw endig .  Je d e  G en e ra t io n  h a t  das Ih r e  zur E rh a l tu n g  dieses R e ich ­
tum s zu tu n  —  eine langwierige, n ie  en d en d e  A rbe it ,  die auch eine g e rech te  L as ten v e r ­
te i lung  vorausse tz t .  W asser is t lebensno tw end ig ,  und dieses B edürfn is ,  d ieser Schutz, 
se tz t no tw end igerw eise  die A ch tu n g  de r  N a tu r  sowie ih re  ra t ione l le  u n d  m en sch en ­
w ürd ige  N utzu ng  voraus, die sich n u r  aus dem fo r tgese tz ten  B em ü h en  a ller  Menschen 
e rgeben  k ann .  M. D o r s d a y

Die Landwirtschaft ist der absolut 
größte Wasserverbraucher

Von den ru n d  200 Mrd. cbm W asser, die 
jäh r l ich  in  de r  B u nd esrep ub l ik  D eu tsch land  
in F o rm  von N iedersch lägen  zur  E rd e  fa l­
len, w u rd e n  von de r  Land- un d  F o r s tw ir t ­
schaf t  gut 80 Mrd. cbm benötig t .  A llein fü r  
den  Pflanzenwuchs in der  L an d w ir tsch a f t  
sind all jähr lich  55— 60 Mrd. cbm e r f o rd e r ­
lich. D er  W asse rb edarf  de r  e inze lnen K u l­
tu rp f lan zen ar ten  ist sehr un tersch ied lich .

N eben  Pflanzen m it  e inem  sehr  besche ide­
nen  W asse rb edarf  g ib t es ausgesprochene 
„ S ä u fe r“ . W äh ren d  sich beispielsweise die 
K affe rnh irse  fü r  die E rzeu gu ng  von 1 kg 
T rockenm asse  m it  e twa 280 1 W asser b e ­
gnügt, b ra u c h t  W eizen 500 1. Mais b e n ö ­
tig t 380 1, G erste  etwa 420 1, H a fe r  600 1, 
S om m erroggen  700 1, L uze rn e  sogar 870 1. 
M ehr als die H ä lf te  de r  gesam ten  N ied e r ­
schlagsmenge fließt oberird isch  ab, v e r ­
s ickert  in den U n te rg ru n d  oder  v e rd u n s te t  
d irek t.  (L andvolk-Pressed ienst  21/68.)
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